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... eine mitfühlende Gottheit 
(bin ich) - (Ex 34,6)
Empathie, Identifikation und 
Mitgefühl im Alten Testament

Begriffsklärung Empathie - Am Anfang war 
die Einfühlung ...

Das deutsche Wort „Einfühlung“ wird erst 

mals im Jahr 1909 mit dem Wort „empathy" ins 
Englische übertragen. Danach wird das engl. 
Wort empathy ins Deutsche mit ..Empathie“ rück 
übersetzt, Empathie ist damit eine Rücküberset 

zung, ein Lehn- und Kunstwort (Curtis, 2009,10 
- 29; Pontius, 2001, 121 142). Und Empathie ist 
tatsächlich eine Kunst, meint sic ja die l'ähigkeit 
des Menschen, Ercudc und Ängste, Enttäuschun 

gen und 1 lolfnungen, I lunger und Schmerz von 
anderen nachemplinden sowie die (iedanken an­
derer nachvollziehen zu können.

Empathie ist demnach die l'ähigkeit des Men 
sehen, sich in andere hineinzuverselzen. Dabei ist 
dieses I lineinversetz.cn nicht nur aut Stimmun­
gen und Emotionen anderer beschränkt. Es geht 
auch darum, Überzeugungen, Gedanken und 
Wahrnehmungen sowie Wünsche, Willensakte 
und Ziele anderer zu teilen und nachzuvollzie­
hen. Empathie gehört wesentlich zum Mensch- 
sein dazu, die Empalhiefähigkeit ist somit eine 
anthropologische Konstante (Hermanns, 2007, 
127 - 172). Menschen sind zur Empathie fähig, 
aber nicht immer verwirklichen Menschen diese 
ihre Empalhielahigkeit.

Empathie bezeichnet die l'ähigkeit, unsere 
Aufmerksamkeit auf fremde Perspektiven zu len­
ken. Diese l'ähigkeit hat mit Imagination zu tun, 
damit also, dass ich mir diese Perspektive auch 
vorslcllen kann.

Von der l'ähigkeit, sich in andere hineinver- 
setzen zu können, und von der (labe, sich fremde 
Perspektiven zu eigen zu machen, spricht das Alte 

Testament in vielfältiger Weise. Dicalllestament- 
lichen Texte zeichnen empathische Erzählfiguren 
und sprechen letztendlich durchgehend von der 
Empathiefähigkeil einer Gottheit, die das Schick­
sal einzelner und des Volkes Israel tortwährend 
angeht und berührt.

Empathie und Identifikation im Buch Rut
Empathisch und als klug handelnd gezeich­

neten i rauenfiguren im AI sind u.a. Noomi 
und Rui. Das Buch Rut erzählt von der Judäcrin 

Noomi, die in der moabitischen Fremde, in die sie 
aufgrund einer Hungersnot ziehen musste, ihren 
Ehemann und ihre Söhne verloren hat. Nun ist 
sie mit ihren Schwiegertöchtern aul dem I leim 
weg ins fand Juda nach Betlehem. Mit Nachdruck 

versucht sie, ihre moabitischen Schwiegertöchter 
Rut und Orpa zu überzeugen, dass diese beiden 
umkehren sollen: „Gehl zurück, meine Töchter, 

warum wollt ihr mit mir gehen? Habe ich wie­
der Söhne in meinem Bauch, die für euch Män­
nerwerden können?“ (Rut 1,1 1). Noomi wünscht 
sich für ihre Schwiegertöchter ein glückliches und 
geborgenes l eben. Und sic kann sich nur zu gut in 
die l äge der beiden Trauen hineinversetzen. Eine 
erneute Heirat und (männliche) Nachkommen 
versichern in einer vor allem für arme Trauen le­
bensgefährlichen Welt das Überleben von 1 Unter­
bliebenen. Und die Heiratschancen der jungen 
Witwen sind im eigenen Volk gewiss höher (Ei­
scher, 2001, 136).

Eine realistische Einschätzung und Empathie 
zeichnen hier Noomi aus. Orpa geht zurück, Rut 
jedoch bleibt an der Seite ihrer Schwiegermutter 
Noomi. Rots anschließende Worte gehen über 
Empathie und Perspektivenübernahme hinaus 
bis hin zur umfassenden Identifikation mit dem 
(Lebens-) Weg, dem Volk und der Gottheit Noo­
mis: „Wohin du gehst, gehe ich und wo du näch­
tigst, übernachte auch ich, dein Volk ist mein Volk 
und dein Gott ist mein Gott.“ (Rut 1,16). Und es 
ist im Rutbuch letzten Endes die Gottheit, die 
sich empathisch um ihr Volk kümmert und die 
durch Brot (Rut 1,6) und Nachkommen (Rut 4,13)
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Noomi und Rut aus dem sozialen Tod errettet und 
zur Lcbcnslülle führt.

Von der Empathie zum Mitgefühl - das Buch 
Jona

Auch im Buch Jona wird die Gottheit empa 
thisch gezeichnet im auffallenden (iegensatz zu 
Jona selbst. Jona erhält von Golt den Befehl, in 
die Stadt Ninive zu gehen und den Bewohnerin­
nen auszurichten, dass die Stadl aufgrund ihrer 
Gewalttätigkeit und Schlechtigkeit zerstört wer­
den wird. Jona tut zunächst genau das Gegenteil 
dessen, was Golt von ihm verlang!. Er flieht weil 
weg ans andere Ende der Erde. Über Umwege ge­
langt er schlussendlich doch in die Stadl Ninive 
und verkündet dort die bevorstehende Zerstö­
rung. Die Menschen ändern daraufhin ihre I lal- 
tung. Sie lasten, tun Buße, rufen zu Gott, kehren 
von ihrem Weg der Bosheit und Gewalttätigkeit 
ab und zu Gott um. (lolt ändert daraufhin seinen 
Bian und tut das nicht, was er angedroht hat (Jona 
3,10). Von Jona wird daraufhin Gott als „gnä­
dig und barmherzig“ bezeichnet (Jona 4,2). Im 
Wort „barmherzig“ (vgl, auch Ex 32,6; Ps 86,15) 
ist die Empathie Gottes eingeschrieben - und 
mehr noch: Das hebräische Wort für barmher 
zig (rachum) leitet sich vom Pluralworl racha 
mim (Barmherzigkeit) ab. Rachamim steht fürdie 
mitfühlenden,leidenschaftlichen Emotionen,die 
krauen, Männern und besonders der Gottheit Is­
raels im AT zugeschrieben werden (Erbele-Küs­
ter, 1999, 136). Barmherzigkeit gellt also über die 
I ahigkeit des Sich-I lineindenkens und l ühlens 
in andere (Empathie) hinaus und meint das Mit­
gefühl, das Eühlen für jemanden,.das Mitleiden 
sowie die leidenschaftliche Zuneigung.

„Mitfühlend ist unser Gott ... " (Ps 116,5) - 
oder: Gott im Bauch

Das Pluralwort rachamim (Barmherzigkeit, 
Mitgefühl) stammt wiederum von einem Wort 
ab, das ein weibliches Organ, nämlich den Mut­
terschoß bzw. die (iebärmutter bezeichnet (hehr, 
rächäm). Der Uterus gehört nach den Vorstel­

lungen Israels der Gottheit, denn nur sic kann 
ihn öffnen oder verschließen, kann Schwanger 
schäft schenken odereben nicht. 1 >ie( Gebärmutter 
(rächäm) ist zudem Sitz, heftiger Gefühlsrcgun 
gen, wie etwa jene der Mutterliebe, des Mitleids 
und Erbarmens für ein lebendiges Wesen. Aus 
gehend von diesem Organ und damit derMuller 
schößigkcit (Gotteserinncrt das AT in unzähligen 
1 ormulierungen an die Barmherzigkeit und das 
Erbarmen Gottes (Schroer/Staubli, 1998,79 86).

Von der Einfühlung zum leidenschaftlichen 
Mitfühlen - eine Zusammenschau

Empathie ist die menschliche Balligkeit und 
Kunst der Einfühlung und des Sich-Hincindcn- 
kens in andere. Das alttestamcntlichc Rutbuch 
zeigt durch Noomi und Rui, wie es möglich ist, 
sich fremde Perspektiven anzueignen und sich 
darüber hinaus mit diesen zu identifizieren. Im 
Buch Jona schafft Jona selbst diese Perspektiven 
Übernahme nicht, jedoch umso mehrdie (Gottheit 
Israels. Sic wird hier und vielfach im ATals barm­
herzig charakterisiert. Die Barmherzigkeil Gottes 
(hehr, rachamim) schließt liessen Empathiclähig 
keil mil ein und geht darüber hinaus. Mitgefühl 
und leidenschaftliche Zuneigung sind Elemente 
der göttlichen Barmherzigkeit, die ihre Wurzeln 
in der (Iebärmutter und damit in der Mutlcrschö 
ßigkeil hat. Alttestamcntlichc Texte erzählen in 
schillerndsten Earben von einem cinfühlendcn 
und mitfühlenden Gott und von der Milleidslä- 
higkeit dieses Gottes für einzelne, sein Volk und 
die gesamte Menschheit.
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